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Ein Ort zum Entschleunigen
Bei Sigrid und Günter Mühlen in Pitzling gestaltet die Natur den Garten mit.

Auch seltene Gemüsesorten und allerlei Heilkräuter sind dort zu finden.

Von Dagmar Kübler

Pitzling In naturnahen Gärten
summt und brummt es. Sie sind
wertvolle Lebensräume für Vögel,
Insekten, Kleintiere und Amphi-
bien, aber auch für Pflanzen, die
darin geeignete Lebensräume wie
magere Standorte finden. Oft rei-
chen wenige Maßnahmen aus, um
mehr Natur in den Garten zu holen:
Wiese statt Rasen, heimische Blu-
men und Gehölze statt Exoten, Blu-
men mit ungefüllten Blüten, ein
kleiner Teich, ein trockener Stand-
ort, Kiesflächen oder Totholz. Na-
turnah zu gärtnern bedeutet zu-
dem, auf chemisch-synthetische
Dünger und Pflanzenschutzmittel
sowie Torf zu verzichten. Auch heu-
er wurden wieder zahlreiche Gärten
von der Kreisfachberatung am
Landratsamt als Naturgärten zer-

tifiziert. Das Landsberger Tagblatt
stellt sie in einer Serie vor. Heute
den Garten der Familie Mühlen in
Pitzling.

„Man kann die Natur nicht be-
herrschen. Im Naturgarten darf sie
mitgestalten“, sagt Sigrid Mühlen
beim Spaziergang durch ihren
Garten in Pitzling, der vor 25 Jah-
ren von einem Landschaftsgärtner
gestaltet wurde. Die Grundzüge
davon sind noch vorhanden und
zeigen sich in den geschwungenen
Wegen und Beeten, deren weiche
Formen ebenso wie sitzende
Buddhafigur am Teich, die frisch
gepflückte Blüten in ihren Händen
hält, zu der Harmonie beiträgt, die
in dem Garten zu spüren ist. „Wenn
die Natur mitgestaltet, entsteht
eine Atmosphäre, in der sich auch
die Menschen wohlfühlen“, so
Mühlen weiter.

Dass das so ist, kann sie oft bei

ihren Besuchern beobachten. „Sie
kommen hier zur Ruhe und ent-
schleunigen, denn unser Garten
strahlt Ruhe aus. Manche Besucher
sprechen sogar von Gartenbaden,
analog zum Waldbaden.“ Harmo-
nie entsteht hier nicht durch Ein-
heitlichkeit, durch ein durchgängi-
ges und starres Konzept, wie es oft
in gestylten Gärten zu finden ist.
Sie entsteht durch Gartenräume
und durch eine Mischung von
Ecken, die verwildern dürfen, und
solchen, wo sich die Natur unter-
zuordnen hat – wie in den Gemüse-
hochbeeten. Dort stehen Mangold,
Brokkoli, Fenchel und Palmkohl in
vollem Saft, lockere Farbtupfer da-
zwischen streuen die Blüten der
Kapuzinerkresse.

Sigrid Mühlen hat Schafwolle
um die Gemüsepflanzen gelegt –
ein Tipp der Naturgarten-Zertifi-
zierer, die kürzlich zu Besuch wa-

ren und ihr einige Ratschläge ga-
ben, wie sie die Ökologie in ihrem
Garten noch weiter verbessern
kann. Schafwolle als Mulch im Ge-
müsebeet, vor allem, wenn wie in
diesem heißen Sommer eine Zeit
lang kein Rasenschnitt anfällt –
diesen Tipp hat sie sofort umge-
setzt. Totholz im „Wilden Eck“, in
dem Brennnesseln und Walderd-
beeren wuchern, war ein weiterer
Vorschlag. Von Experten zu lernen
und ein Feedback für ihr bisheri-
ges Engagement im Garten zu be-
kommen, war die Motivation von
Mühlen, an der Naturgarten-Zerti-
fizierung teilzunehmen.

Günter und Sigrid Mühlen ver-
sorgen sich im Sommer selbst mit
Gemüse. Sie bauen auch gern selte-
ne Sorten an, beispielsweise Erd-
beer- oder Baumspinat, die noch
dazu hübsch aussehen. Im Herbst
steht die Apfelernte an, auch Jo-

hannis- und Jostabeeren sowie
„Bayern-Kiwi“ tragen zu einer ge-
sunden Lebensweise bei – und die
vielen Kräuter in verschiedenen
Beeten, auf die Sigrid Mühlen gro-
ßen Wert legt. Mühlen, die auch
Heilkräuterkurse gibt, hat viele
Heilkräuter angepflanzt, neben
Rosmarin, Salbei und Minzen auch
seltenere wie Schafgarbe, Gänse-
finger- und Labkraut, Wermut und
Mariendistel.

Diese verarbeitet sie zu Teemi-
schungen, Tinkturen, Salben und
Oxymels. „Oxymel wird aus Essig,
Honig und weiteren Zutaten, bei-
spielsweise Lavendel, hergestellt“,
erklärt sie und lässt ein erfrischen-
des Oxymel, angesetzt mit frisch
ausgetriebenen Tannenspitzen,
verkosten. Kräuterblüten sind
wichtige Insektenquellen, deshalb
sollten Kräuter nicht zu früh ge-
erntet werden.

Im Garten der Familie Mühlen
darf sein, was sich gefunden hat.
Da geht asiatischer Touch mit
Buddhafiguren und Bambus naht-
los über in eine dichte Reihe aus
wertvollen Natur-Gehölzen wie
Faulbaum, Vogelbeere, Haselnuss
und Holunder. In den Blumenbee-
ten bieten derzeit rosa Herbstane-
monen, gelber Alant und Phlox in
allen Schattierungen Insekten
Nahrung.

In einem Beet vor der Holzter-
rasse, von wo sich das ganze Na-
turspektakel wunderbar beobach-
ten lässt, hat Mühlen einjährige
Blühpflanzen ausgesät. Ein
schmaler Weg schlängelt sich un-
ter einer mit dicken roten Hage-
butten behangenen Rose durch zur
höchsten Attraktion im Garten, ei-
ner über einhundertjährigen Bu-
che, die für Schattenbereiche
sorgt.

Sigrid Mühlen nimmt in ihrem Garten in Pitzling gerne am Teich Platz. Fotos: Dagmar Kübler Der Teich mit Buddhafigur ist ein Ort der Ruhe und Erholung.

Im August sind Alant, Herbstanemonen, Phlox und blühende Kräuter Nah-
rungsquellen für Insekten im Garten der Familie Mühlen.

Der Autorenkreis lädt in Landsberg zu einer Mondschein-Lesung
Im Stadion an der Jahnstraße gibt es Gedichte und Geschichten vom Mond. Der lässt sich hinter der Wolkendecke aber kaum hervorlocken.

Von Hertha Grabmaier

Landsberg Der, um den es ging, hielt 
sich bedeckt, selbst die schwärme-
rischsten Verse und Mondge-
schichten voller Gefühl und Poesie 
konnten ihn nicht hervorlocken 
hinter dem Wolkengrau. „Die som-
merlichen Lechpark-Lesungen 
sind während Corona eingeschla-
fen, also wollten wir etwas Neues 
ausprobieren, das auf jeden Fall in 
der Natur stattfinden sollte“, so Dr. 
Boris Schneider, der zur „Mond-
schein-Lesung bei Neumond“ ei-
nen kleinen illusteren Autoren-
kreis zusammen mit wenigen Be-
suchern im VR Bank-Stadion an 
der Jahnstraße begrüßte.

Er moderierte den literarischen 
Abend mit unterschiedlichen 
Mondgedanken berühmter Men-
schen. Zur Situation passten die 
des japanischen Dichters Basho,

„Wolken ziehen auf, von Zeit zu
Zeit – sie bringen die Chance, ein
wenig auszuruhen von der Be-
trachtung des Mondes“. Auch den
neun Poetinnen und Poeten, die
mit ihren Namenszetteln im Hut
von Boris Schneider ihr Mitwirken
an der Lesung signalisierten, ist
Besinnliches, Philosophisches,
Humoriges, Faszinierendes, Erleb-
tes und Futuristisches zum ver-
trauten Freund am Himmel einge-
fallen. Mit zwölf Jahren hat Car-
men Kraus zum ersten Mal ganz
zauberhaft über den Mond ge-
schrieben, „vom sanft werden der
Natur“, was sie in den darauffol-
genden Jahren und am heutigen
Abend, an dem „der Mondschein
aus den Augen leuchtet“, mit ihr
durch den Kopf schwirrenden
„mondgekalbten Gedanken“, er-
gänzte.

Marianne Porsche-Rohrer las
aus ihrem Buch „Heile, heile Se-

gen, Natur kann viel bewegen“, das
sie für ihre Enkelkinder schrieb
und das die Kleinen so einfühlsam
an die Wunder der Natur heran-
führt. Dazu gab es noch naturheil-

kundliche Tipps. Mit der Einwir-
kung des Mondes auf die psy-
chische und physische Gesundheit
des Menschen beschäftigte sich
Barbara Koopmann in ihren

schlafwandlerischen Geschichten.
So beschrieb sie eigene, bewegen-
de Traumerlebnisse im neu ge-
kauften Haus in Ligurien, die sie
dieses erst wirklich in Besitz neh-
men ließen.

Benno von Rechenberg erinner-
te sich an eine wunderbare Voll-
mondnacht seiner frühen Kind-
heit, deren wohlige familiäre Ge-
borgenheit er damals aufgesogen
und niemals zurückgegeben hat.
Klaus Wuchner ließ in seinem be-
rührenden Gedicht die Dämme-
rung hereinschleichen und den
Mond das Himmelregiment über-
nehmen. Die freie Lesung nutzte
Corinne Haberl, um vom Glück ih-
rer Mieze zu erzählen, die dieses in
Freundschaftsbriefen anderen
Katzen mitteilt. Roland Greißl
blickte in einer spannenden Ge-
schichte in die Zukunft, die ihm
eine wundersame telepathische
Verbindung von der Erde zum

Mond ermöglicht, auf dem er Men-
schen einen erdgleichen Alltag le-
ben lässt. Von einem Planetarium
aus beobachtet er erschrocken ein
Kind vor einem unausweichlichen
Unfall, den er allein mit der Kraft
seiner Gedanken verhindern kann.
Im Liebesrausch erkennt Hannelo-
re Warreyn den alles überstrahlen-
den sanften Wächter beim geheim-
nisvollen Mondscheintango.

Mit ihrer soeben erst vollende-
ten Geschichte warf Lore Kienzl ei-
nen bewundernden Blick aus der
sich behutsam über das Land le-
genden Dunkelheit, zum ver-
schwenderisch mit Sternen über-
säten Himmel mit dem stillen, gu-
ten, alten Mond. Dieser fiel nicht
aus den Wolken, wie es am Ende ei-
nes Spruches von Oscar Blumen-
thal heißt, mit dem Boris Schnei-
der die literarische Hommage an
den Mond in entspannter Atmo-
sphäre beendete.

Die an der Lesung beteiligten Autorinnen und Autoren auf der Tribüne des
VR-Bank-Stadions an der Landsberger Jahnstraße. Foto: Hertha Grabmaier
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